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bracht werden, verfehen (Fig. 12889); das Dach

erhält alsdann das Anfehen eines Zeltdaches.
Wie Fig. I30 11. 132 zeigen, kommt auch bei Kegel-

dächern der in Art. 45 (S. 43) nochmals erwähnte Leiftbruch

mehrfach vor. ‚

In den gleichen Fällen, in denen halbe

Zeltdächer zur Anwendung kommen (fiehe

Art. 43, S. 41), find halbe Kegeldächer am

Platze, fobald die betreffende Grundrifsfigur

einen Halbkreis bildet. Fig. 129 zeigt ein

flaches und Fig. 131 91) ein (teileres Dach

diefer Art.
Eben fo, wie fleile Zeltdächer derart umgebildet

werden, dafs fie oben Pratt einer Spitze einen

kurzen Firf’c aufweifen (fiehe Art. 47, 5.48),

können auch Kegeldächer behandelt werden. Wie

Fig. 133”) zeigt, hat man es alsdann mit einem

hohen Satteldach zu thun‚ welches mit kegel-

förmigen Abwalrnungen verfehen worden ift (fiehe

Art. 39, S- 37)-

4) Entwickeltere Formen der Thurrndächer.

Je nach dem Zweck, dem der betreffende Thurm und das Thurmdach im Be-

fonderen dienen; je nach dem Bauflil und je nach dem Beftreben, den Thurm und

fein Dach reicher oder weniger reich zu fchmücken; je nach der künftlerifchen

Auffaffung und Neigung, welcher der betreffende Architekt gefolgt ift —— hat lich

in der Formgef’caltung der Thurmdächer eine grofse Mannigfaltigkeit ausgebildet.

Fig. 135.

 

Von der Alexander-Kirche

bei Nowogeorgiewsk.
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Namentlich haben in der deutfchen Renaiffance die Thürme
oder »Thurmhelme« in der verfchiedenartigften Weife ge-

bauchte und gel'treckte Formen erhalten, die an fich will—

kürlich erfcheinen und nur in ihrer malerifchen Wirkung

eine Berechtigung erhalten. Es if’c hier weder der Ort,

noch geftattet es der Rahmen, in welchem fich das vor-

liegende Kapitel zu bewegen hat, die gefchichtliChe Ent—

wickelung der verfchiedenen Thumformen vorzuführen oder

eine fyf’cematifche Darfiellung derfelben zu verfuchen.

Defshalb follen die reicher entwickelten Thurmdächer an

diefer Stelle nur in zwei grofse Gruppen gefchieden werden:

in folche mit und folche ohne Grate.
Thurmdächer mit Graten entfprechen einer viel-

eckigen Grundrifsform und befitzen entweder im Wefent-

lichen nur ebene Dachflächen, oder es zeigen fich an ihnen

auch gekrümmte Dachflächen, welche bisweilen mehrfachen

Aus- und Einbiegungen des Daches ihr Vorhandenfein ver-

danken.

9*) Facf.-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1889, Taf. 60.

Handbuch der Architektur. III. 2, d. 4
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Fig'13995)- Während die Thurmdächer mit Graten den
einfach pyramidal geftalteten Zeltdächern verwandt

find, zeigen Thurmdächer ohne Grate mit den

Kegeldächern in fo fern Aehnlichkeit, als beide

Umdrehungskörpem angehören; fie nähern fich

den unter d zu behandelnden fphärifchen Dächern,

und ihr Grundrifs entfpricht, wie bei diefen, einem

Kreife.
Wenn derartige Dächer — und zwar folche

mit und ohne Grate —— keine zu bedeutende Höhe

haben, heifsen fie wohl auch Haubendächer.

Viele derfelben find gefchweifte Dächer rnit
karniesförmiger Profilgeftalt, und man unterfcheidet

alsdann Glockendächer und Zwiebeldächer.

Erftere find im unteren Theile concav und im

oberen Theile convex (Fig. 134 94), letztere um-

gekehrt unten convex und oben concav gef’caltet
(Fig. 135). \

Befitzt das Dach mehrfache Aus- und Ein-

biegungen, fo nennt man es hie und da Kaifer-

dach oder wälfches Dach.

Zum Schluffe feien in Fig. 136 bis 13995) noch einige Beifpiele von ent-

wickelteren Thurmhelmen hinzugefügt und im Uebrigen auf die beiden unten ge-

nannten Sammlungen 96) verwiefen.

 
d) Kuppeldächer.

Dem Begriff des Kuppelgewölbes entfprechend veri‘ceht man unter einem

Kuppeldach in erfter Reihe ein nach einem Kugelabfchnitt geformtes oder fphä-

roidifch gefialtetes Dach; dabei erfcheint die Dachfläche entweder ganz glatt
(Fig. I4097), oder fie ifl durch aufgelegte Rippen gegliedert und geziert (Fig. 141

u. 142 98“' 99). ' Hat die Kuppel eine geringe Höhe, fo heifst fie Flachkuppel; läuft

fie oben in eine Spitze aus, fo wird fie Spitzkuppel genannt (Fig. 144100).

Wie einige der vorftehenden Beifpiele zeigen, wird das Kuppeldach häufig in

feinem Scheitel durch Auffätze, Figuren, Kreuze etc. geziert. Bisweilen werden

noch gröfsere Aufbauten aufgeputzt, wie z. B. in Fig. 143 101), oder es wird eine

Laterne angeordnet (Fig. 149), welche zur Erhellung, hie und da auch zur Lüftung

des unter der Kuppel befindlichen Raumes dient.

Dem Gefagten zufolge hat man es bei den bisher betrachteten Kuppeldächern

mit Umdrehungskörpem zu thun, deren Erzeugende Viertelkreife, andere Kreisbogen

oder diefen ähnliche krumme Linien find. Man hat aber auch anders gef’taltete

95) Facf.-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1894, Taf. 7; 1896, Taf. 12.

96) Eine Zufammenflellung verfchiedenartiger Thurmformen enthalten die Werke:

SUTTER, C. Thurmbuch. Thurmformen aller Stile und Länder. Berlin 1888. —- 2. Abth. 1895.

BAES, ]. Tour: et [anfalle hi/larz'ques ri: la Belgique. Brüffel 188x.

97) Facf.-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1892, Taf. 9.

98) Facf.-Repr. nach ebendaf. 1889, Taf. I.

99) Facf.-Repr. nach ebendal'. x894, Taf. 17.

100) Facf.—Repr. nach: Ram: gén. d: l'arc/z. 1859, Pl. 35.

l‘") Facf.-Repr. nach: La can/iruction moderne, Jahrg. 9, S. 101.
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